
Erscheint in Leipzig
Rittwoch,Freitag,Som >tag .

Bestellungen nehmen an alle
Pvstanstalten u. Buchhand -
lungen des In - u. Auslandes .
Filial - Expeditionen für die

Vereinigten Staaten :
F. Ä. Sorge ,

vor 101 HodoKen , N. J .
Wm . Lueders ,

409 Maystr . Chicago , Jll .

Peter Haß ,
S. W. Corner Third and
«• ates str . Philadelphia ,

Abonnementspreis :
Für Preußen incl . Stempel -

steuer 21>/z Sgr . , für die

übrigen Deutfchen Staaten
16 Sgr . pro Quartal .

Monats - Abonnement »
werden bei allen Deutschen
Postanstalten auf den -t ten
u. 6 ten Monat und auf den
3 ten Monat besonders an -
genommen , imKgr . Sachsen
u. Hrzth . Sachs . - Altenburg

auch auf den 1 ten Monat
ü ö' /s Sgr . angenommen .

OrgandersozialdemokratlschenArbeiterparteiundderinternatlomlenGelverksgenossenschasten .
Jnsernte » die Abhaltung von Partei - , Verein », und Vellsversammlungen , sowie die

Anzeigen mit
Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Ar gelegenheiten betreffend , werden mit 1 Sgr . ,
2 Sgr . die dreigespaltene Peüt - Zeile berechnet .

Privat , und Vergnügung » .

Hr . 53 . Areitag . 8 . Mai . 1874 .

Der tilaffeukamps in England .

UIg

und
seil -
lde -
?zr .

A.
der

>ert .

Tie Aussperrung der englischen Landarbeiter nimmt
immer größere Dimensionen an . Auf einem Pächtermeeting , das
am 22 . d. in Bury St . Edmunds statthatte , und aus welchem die
Farmer von West - Suffolk vollzählig , die von Essex und Cam -

bridgeshire zum größten Theile zugegen waren , wurde der ein -

stimmige Beschluß gefaßt , Freitag den 24 . jedem der Land -

arbeitergeuossenschaft angehörigcn Arbeiter zu kündigen . Von

welchem Geiste die Farmer erfüllt sind , erhellt aus der Thatsache ,
�aß auf einem ihrer Meetings zu Newmarket ein humaner Grund -
Besitzer , der (ein weißer Rabe ) den Muth hatte , für die Rechte

Arbeiter einzutreten , und der sich außerdem des todeswürdigen
Verbrechens schuldig gemacht , vor zwei Iahren ein Psund Stcr -

iing zum Fonds der Arbeitergenossenschaft beigetragen zu haben ,
nicht blos in der pöbelhaftesten Weise niedergeschrien ward , son -

auch nur mit Mühe den brutalsten Mißhandlungen entging .
Die geballten Fäuste , die ihm unter die Nase gehalten , die Schimpf
Worte, welcke ihm zugebrüllt wurden , waren nach Dr . Max Hirsch
unzweifelhaft nichts Anderes , als energiscke Belhätigungen des

Harmoniesinns, und wäre Herr Hall — so hieß der unglückliche
Und beinahe verunglückte Philanthrop — von den Farmern krumm
und labm geschlagen worden , so hätte die Harmonielehre einen

weltgeschichtlichen Triumph zu verzeichnen gehabt .
Die ausgesperrten Arbeiter konnten bis jetzt noch genügend

Unterstützt werden , allein wir haben aus dem Aufruf der „ Union "
eu: ! (Genossenschaft) ersehen , daß die Mittel derselben erschöpft
stuMslnd ; und haben sich auch die englischen Berg - und Industrie -
_ _ urbeiter mit bewundernSwei ther Einmüihigkcit für die Landarbeiter

ausgesprochen und Geldsammluugen eingeleitet , so ist es doch eine
so. durch tausendfache Erfahrung bestätigte Wahiheit , daß bei Arbeits -

Anstellungen oder Aussperrungen ausschließlich aus regel -

wäßige , vorher organisirte Kassen gerechnet werden kann , nicht
über auf die während des Stukes oder LockoutS gesammelten Bei -

wäge. WaS in dieser Bezi - Hung die Aussichten der Landarbeiter
Nock schlimmer macht , ist der schon srnher von uns hervorgehobene
llinstand , daß die übrigen Arbeiter , mit sehr wenigen Ausnahmen ,
lelber mit Corflilten bedroht sind , wo nicht schon mitten drin
stehjen, wie z. B. ein großer Theil der Bergarbeiter . Die
KrisiS im Minengewerbc ist nämlich keineswegs beendigt , auch nicht
uns dem Weg zu einer gütlichen Lösung . D> e Beruhigungsnach -
uchten der Bourgeoispresse , insbesondere die, daß der Sinke in

�taffordshire beigelegt sei , sind sämmtlich entweder sehr über
Wieden oder völlig erdichtet ; man braucht nur die letzte
Auinmer des „ Beehive " , der sicherlich - nicht übertreibt , durchzu -

" rli ! ' sich ZU überzeugen , daß das ganze Minengewerbe —
JL und zwar aus beiden Seiten : des Kapitals und der Arbeit —

rtirn. !?. fieberhafter Aufregung und Kampfvorbcreitung begriffen ist.
>»ld) jpler und da hat man sich friedlich geeinigt ( in Chesterfield , Ards -

_ _ _| 3 u. f. w. ) , aber das sind örtliche Waffenstillstände , die für das"
�gemeine nicht ins Gewicht fallen . In Slaffordshire sind ein

ffcn' ' uar hundert Arbeiter ( 400 ) zu Kreuz gekrochen , doch das will

jWvt nicht » bedeuten , und weit entfernt , daß der Sinke zu
- • »de sei, hat die Arbeitseinstellung eine solche Ausdehnung , daß .
wenn sie nicht bald aufhört , nach den Worten des „ Beehive " ,

"�Ue vollständige Stockung des Geschäft » in Südstaffordshire "

sÄl v ber Sirike seinen Hauptsitz hat ) „ unvermeidlich ist . " Unter

schottischen Bergarbeitern fehlt es an geschlossenem Zusam
wenhnlten; an einigen Orten haben sie sich die Lohnreduclioneu
�fallen lassen , an andern die Arbeit eingestellt ; eS ist Alles dort

� f Gährung . Am wichtigsten sind aber entschieden die Vorgänge
� SüdwaleS ; die Grubenbesitzer haben eS bis jetzt noch nicht

-�jieivagt , die leyte Brücke der Versöhnung abzubrechen . Anstatt

jgfc
lDe Lohnreduction zu dekretiren , worauf die Arbeiter unfehlb

- - - ' l1 einem Strike antworten würden , haben sie sich vorläufig da -

, � begnügt , alle laufenden Contrak e zu kündigen , die Bedin -

�ßen der neuen Contraktc künstigen Vereinbarungen überlassend .
. s�aNe Arbeiter sind jedoch nicht gewillt , die Dinge ganz in der

- �"�Awebe zu lassen ; der �vollziehende Ausschuß der Bergarbeiter -
Jaziativn hat auf die gegenwärtige Woche eine allgemeine Dele -

�ten-Versammlnug anberaumt , welche festsetzen soll , inwieweit

� Lohureduklion durch die Gesckäftskonjuukiuren geboten ist ;
� von der Versammlung formulirten Vorschläge werden den

. subenbesiyern unterbreitet werden , und im Falle der Ablehnung
i ltb die Assoziation keiue Zeit mit Unterhandlungen verlieren ,
. " dcrn sofort in den Kamps eintreten . Und der Kampf ist die

r . . �rscheinUchere Alternative . „ Der Stand der Geschäfte , schreibt
� vorsichtige „Bcehive " , muß in dem Glauben bestärken , daß

� fast beispiellose Krise im Anzug ist (ttrat an alrnost » n -

araplaiL « risw u approaching ) und daß allem Vcrmuthen

diese DistrUie wieder in einen Kampf zwischen Kapital und
" ' ist werden hineingezogen werden . "

, Der Zwiespalt anläßlich des Eintritts der HH. Macdonald

t
° Burt in vre königliche Eommission dauert fort , obgleich

' �Beehive" die Polemik eingestellt hat . Außer den Berg -
�Uern haben sich auch verschiedene andere Arberterbranchen und

. wirtschaften dafür ausgesprochen , daß eS, da die Eommission
M exi stire , auch im Interesse der Arbeiter sei , ihre Forderungen
j111 zum Ausdruck zu bringen ; jedenfalls sei eS besser, die Ar -

würden durch erwählte Freunde , anstatt durch aufokirohirte
repräseutnt . Ob das Argument ein stickhaltigeS ist , bleibe

.. uuerörtert , Thatsache ist, daß eS mindestens der Hälfte der

st . " Arbeiter für stichhaltig gilt , — zum unbeschreiblichen
ber mit den Herren Gladstonc , Morlep , Bright und Eon -

n
mogelnden Gewerkschaftsführer . Dieser Aerger ist so groß ,

daß die Herren Guile und Broadhurst von der „Beehive " - Cliqlle
ein großes Arbeitermeeting in Rochdale ( am 13 . d. ) trotz dringen -
der Einladung und trotz bestimmter Zusage , zu erscheinen , demon -

strativer Weise nicht besuchten , weil auch Macdonalv eingeladen
war , und auf dem Programm eine Resolution sich befand , welche
daS Verhalten MacdonaldS und Burts mit Bezug auf die köuig -
liche Eommission billigte .

Itg

Politische Ucdcrsicht .
— Tie königliche „Leipziger Zeitung " , welche jährlich einen

Netto - Uebcrschuß von 15,250 Thalern abwirft , war den Patronen
des „Leipziger Tageblattes " und der „Deutschen Allgemeinen Zei¬
tung " von jeher ein Dorn im Auge . Herr Biede - mann sähe die

„Leipziger Zeitung " gar zu gern aus der Liste „ des Seienden "

gestrichen , um feinem eignen abonnenter . sckwindsüchtigen Blatte
Succurs zu verschaffen . Indessen denkt man nicht daran , das
Blatt zu beseitigen , da ? sich streng sächsisch -pai ticularistisch hält
und sich Mit den Nationalliberalen deßhalb herumbalgen muß .
Alle diese Umstände zogen sich bei der Berathung des Einnahme
Budgets im sächsischen Landtage zu einem mächtigen Gewitter zu¬
sammen , das aus die Nationalliberalen uiedelschlug . Schlaumeier
Biedermann halte Lunie gerochen und sich durch seinen „ kranken

Fuß " von der Theilnahme an dem parlamentarischen Sedan ge
rettet . Der bredermä . >n! scke „ kranke Fuß " erinnerl an den „ kranken

Fuß " WagenerS , oder auch an die k- anke Hanv , welche jenen
preußi chen General am orihozraphifchen Schreiben hinderte . Der

Abgeordnete Krause , der schon im Reichstage daS Unglück hatte ,
für einen Soziald - mokratcn gedalten zu weiden , mußte den Prügel '
jungen für Biedermann abgeben und Fortschrittler und Conser -
vative , Minister und Collegen schlugen auf ihm herum , daß die '
preußischen Fetzen davon flogen . Nachdem zuerst Dr . Minckwitz
bemerkt , daß in Folge der vom Berliner Preßbureau aus

gestrahlten Eorruption Deutschland euiem sehr beklagenswerthen
Zustande entgegengeh - , erhob sich Herr Krause und zog gegen
die „Leipziger Zeitung " und gegen deu Minister Nostiz . Wallwitz
los , wobei ihm die atberne Bemerkung enifuvr , die Natronallibe
ralcn in Sachsin seien ewe ihrer Zahl , ihrer Bedeutung und
ihrem Einfluß nach mächtige Partei . — DieS wird wohl am

Besten dadurch illustrirt , daß diese „mächtige Partei " fast nirgends
in Sachsen es wagen darf , ösfentliche Versammlungen abzuhalten ,
selbst in Leipzig nicht , und daß sie nur durch die „moralische "
Uiiterstützung von Berlin und die Reptilienpresse zu einer „Partei "
ausgepufft worden ist . Die sächsische Regierung aber in ihrer
Angst vor Bismarck und den Sozraldemok aien und in ihrer Kar ;
sichiigkest hat ein extra für die Naiionallrderalen zarechtgeschniltenes
Wahtgesetz octivyirl , so daß die Letzteren m den Stand gesetzt
worden sind , im säcksiichen Landtage vaS große Wort zu führen . —

Doch genug — der ungtuckt che Krause forderte mit seinen Aeuße -
rungen nicht nur den Abgeoronelen Günther , der den National -
liberalen sagte , sie könnten die Wahrheit nicht vertragen , sondern
auch den Minister Nostiz - WaUwiy selbst heraas , welcher mit

schwerem Geschütz anrückte und mit göttlicher Grobheit über . Krause
yeifiet . Er sagte u. A. : „ Die nutionalliberale Presse erklä - te ,
daß Nieniaiid das Re - ch lieben könne , der nicht bereit sei , unge -
prüst die Rechre des Landes zu opfern ; sie zeihe die sächsisch
Regierung der Pflichtvergessenheit , wenn sie die Rechte deS Lande »
pflichtmäßig bei ver ReichSgesetzgedung wahre ; sie erwecke de »
Glauben , daß man kein tieuer Anhänger des Reichs sein könne .
wenn man die Treue , die man dem Landesh rrn uuo Stammlande
gelobt hat , unverbrüchlich halten will . ( Sehr gut . ) Solchen
Preßzuständen gegenüber ist ts ein Berd enst der „Leipziger Ztg . " ,
wenn sie eine hie , von abweichende Haltung beobachtet . Planmäßig
hat die außeisächsiichc nationalliberale Presse , unle - stützt von der
inländischen , Sachsen verdächtigt . Als in frecher Verhöhnung der
sächsischen Landesfarben ein sckales Witzblatt an die Placat -
faulen der zweiten Stadt des Landes geheftet wurde , brandmarkten
die sämmtlichen uationalliberalcn Blätter das nicht , sondern be
richteten es als ein interessantes Factum . ( RechtS : Pfai ! Pfui
Abgeordneter v. Hausen : Pfui Teusel ! ) Die Regierung mißbilligte
unter solchen Umsländcn nicht die Haltung der „Leipziger Ztg . " "
Er schloß : „ Andere Staaten haben DispoiitronSsondS zur
Unterbaliung der Presse , in Sachsen wendet man dasür keinen

Pfennig auf , sondern nimmt noch ltz . OOO Thlr . jährlich ein . " —

Diesem scharfen Hieb gegen die von den Nationalliberalen so hoch-
gepriesene preußische Preßwirthschast gab Wigarv noch mehr
Nachdruck , indlm er sagte, die nationalliberale Preffe eröffne ,
sobald ein unabhängiges Blatt sich rege , ein wahres Kar -
tätschenfeucr von Verdächtigungen auf dasselbe und die
„ Reichölreue " sei denn doch « was anderes , als hündische
Kriecherei vor einzelnen Personen . " Die Nationalliberalen

ihrer Kriecherei vor dem Götzen Bismarck sich wohl bewußt , ent

gegneten kleinlaut , daß sie jebeiifalls „reichslreu " seien und daß es
in Sachsen , wie Krause meinte , nur ein einziges nationalliberaleS
Blatt , die „Deutsche Allgemeine Zeitung " gebe. ( Armes „Leipziger
Tageblatt " ! Wird von den eignen „Parteigenossen " verleugnet ! )
Da endlich machie der Abg. Waller den Aationalliberalen rcn
Garaus : „ Tie deutsche Presse sei leider sehr wenig selbständig
mehr , er müsse einen großen Theil derselben der Käuflichkeit ,
oer Bestechung auS dem preußischen ReptilienfondS be

schuldigen . Wenn in Berlin der Concertmeister den Tact -

stock erhebe , brülle der ganze Czor in Deutschland mit .

( Lachen. ) DaS deutsche Reick werte bestehen , wenn es den Volks -

dedürfnissen entspreche . Thue eS DaS nicht , so nütze alles Beschal -

digen der „Reichsfeindlichkeit " Nichts . Die Nationalliberalen ver

herrlichten den crassesten Absolutismus , den drückendsten
Militarismus , und wenn Jemand dagegen spräche , so
sei der gleich ein Reichsfeind , der zu den Pfaffen gehöre .
( Sehr wahr ! ) DaS werde noch bittere Folgen bringen . Die
Nationalliberalen erhoben ein großes Geschrei über daS angebliche
Katholischwerdcn eines sächsischen Offiziers , was gar nicht wahr
war ; als aber der Polizeidirecror in Leipzig einen UkaS

erließ , worin er allen Einwohnern gegen alles Gesetz
den Besuch der sozialdemokratischen Versammlung in

Eisenach verbot , da habe sich kein nationalliberales
Blatt gerührt . Redner habe sogar eine Welte verloren , weil
er es für unmöglich erklärte , daß die nationalliberale Presse diesen
llkas nicht tadeln würde . " ( Große Heiterkeit und Beifall ) —

Wenn nun für uns Sozialdemokraten die Parteien , die sich da

gezankt , alle gleich reaktionär sind , so kann es nnS doch nur

sieuen , wenn Andere die Nationalliberalen jener Prozedur unter -

ziehen , welche wir sckon so oft mit ihnen vorgenommen und welche
dahin gebt , das ganze Gewebe von Lug und Trug , von Heuchelei
und Tücke , von Knechiseligkeit und Dummheit , mit welcher diese
sogenannte nationalliberale Partei das deutsche Volk zu umspinnen
strebt , zu zerreißen und die Fäden zu zeigen , die da spielen. Wer
das thut , ist vorläufig gleichgültig ; wenn das Publikum nur die.

Herren BiSmärcker in ihrer Blöße erblicken kann . Und eS ist ja
ein altes Sprichwort : „ Wenn zwei sich zanken , die einander zu
belüaen pflegen , so kommt die Wahrheit an den Tag . "

Und welch gnädige Fügung Gottes , daß Herr Biedermann

gerade einen kranken Fuß hatte ! Schrecklich , wen » auch der „ Au -

standsvame " die Schö . pflästerchen öffentlich von den Wangen
gerissen worden wären ! Dafür sind ihre Zofen im Landtag

'

gestäupt worden und sie mag sich zu Hause im Spiegel beschauen .
— Kinder des Proletariats . Unter dieser Ueberschrift

schreibt die „Chemnitzer f. eie Presse " : „Unsre Gegner , welche nnS
mit großer Vo , liebe vorwerfen , daß wir die Familie zerstören
wollen , haben bekanntlich nicht genug daran , daß sie die Frau deS
Arbeiters aus ihrem häuslichen Wirkungskreise , von ihren Kindern

wegreißen und in der Fabiik ausbeuten , nein , sie ziehen sogar
schon die zarten Kinder in die verderbliche Atmosphäre der Fa -
briken , sie scheuen sich nicht , die schwächlichen Gestalten der Kleinen
viele Stunden lang arbeilen zu sehen und den Elrag solcher Arbeit

zu verprassen , auch ist es ihnen ganz gleichgiltig , ob das zukünftige
Geschlecht durch solche Zustande schon im Keime phynsch und
moralisch ruinirt wirv . Zwar ist nach den Landesgesetzen die
Kinderarbeit in den Fabriken eingeschränkt — traurig genug , daß
die Gesetzgeber nicht so viel menschliches Gefühl in der Brust
haben , solchen Fievel ganz zu verbieten ! — aber trotzdem wuchert
dieses Unwesen namentlich in dem Theile Sachsens , der unsere

nächste Umgebung bildet , in der üppigsten Weise . Die Fabrikan -
ten , so sehr sie sich sonst hinter das Gesetz verschanzen , wenn e»

zur Wahrung ihres „ Eizenthums " dienen soll , wissen dasselbe in

diesem Falle oft auf die dreisteste Weise zu umgehen , und wir

haben aus Weida » , Crimmitschau rc . schon ganz erschreckende Beispiele
darüber zu melden gehabt .

Das empörendste Beispiel für den Mißbrauch von Proletarier -
kindern zu lief - rn, blieb aber für Chemnitz aufgespart .

Es existirt hier eine Ultramarinsabrik , Firma : Theunert und

Gechler ; vieielbe braucht Arbeiiskräfle zur Verfertigung der blauen
Stäl kekugeln , einer Beschäftigung , welche höchst schädlich und ge -
sävrlich ist , da das bei derselben unvermeidliche Emschlucken de »

giftigen Standes Langenk - a lkheiten und Schwindsucht zur fast un -

ausbleiblichen Folge haben muß . ES haben sich vielleicht nur wenige
Erwachsene zu solcher Arbeit g- fanveu , Kinder sind wahrscheinlich
von gewissenhasten Eltern noch viel weniger dazu hergegeben war -
den . Hören wir nun , auf welche Weise man dieser Fabrik Arbeits -

träfie verschafft .
In einer Stadt , wie Chemnitz , wo die Schornsteiu - Barone eS

zu einer so großen Fertigkeit in der Ansbeutung der weiblichen
und männlichen Arbeitskräite gebracht haben , ist es kein Wunder ,
daß es verwahrloste Kinder gibt . Dieser Umstand ist viel -

mehr ganz in der „ Ordnung " , nämlich in der gerühmten Orb -

nung unserer gesellschaftlichen Zustände , deren konsequente Folge
er ist. Nun läßt man die armen „verwahrlosten " Kinder aller -

dings nicht auf den sumpfigen Straßen der Stadt umkommen und

verfaulen , denn man ist sehr human in Chemnitz , so human , daß
man eine „ Versorgungsanstalt für verwahrloste Kinder "

errichtet hat . In dieser Anstalt werden die armen Würmer unter -

gebracht , und man glaubt nun nicht nur , daS Verbrechen , welches
vie Gesellschaft an ihnen beucht , gesühnt zu haben , sondern man
denkt ihnen auch gnädig und wohlthälig gewesen zu sein . Aber
ste müssen doch zur Arbeit angehalten werden , man muß ihnen
Beschäjtigung geben , damit ste der Welt etwaS nützen . Früher
gab man ihnen Garn zu wickeln rc . , da brauchte jedoch die Ultra -

marinfabrik Arbeitskräste zur Verfertigung ihrer S' ärkekugeln . . .

halt , das ist etwas für diese Kiuecr , ste sind ja ohnedies ver -

wahrlost , für sie ist diese , den Körper vergiftende Arbeit ganz
passend ! - - werden jetzt thalsachlich die Knabe » in dem

jugendlichen Alier von sechs und sieben Iahren in ber

Versorg anstatt� selbst damit b- schästigt , diese für Erwachsene
sogar schabliche Beschäftigung zu verrichten . —

So „versorgt " man Proletarier kinder , deren Eltern für die

Vermehrung des ReichlHums ihrer Ausbeuter so sehr thätig sei »
müssen , daß sie nicht Zeit haben , ihre Kleinen zu schützen. ES ist

wahr , sie werden balv die Schwindsucht haben , sich al ' n nicht
lange im Kampfe umS Dasein abzumühen brauchen — — sie
sind versorgt ! "



— An ihren Frusten solli ihr sie erkennen — n- ni - : dem kam in letzler Woche ein an mich g' richteter Stadtpastbrief Zweifel , da sie oft aus Osteniatioa ( um Aufsehen zn nreeeti )
lich U! sere moderne »Civilisatisn " . In der . . Chemnitzer freien total zerfetzt , amtlich versiegelt und mit der Bemerkanr jehr oft ans dem Glauben an eine dereinstige Rembution ( Wied??
Presse " vom 1. d. lesen wir : „ Gestern ( am 89 . April ) begann vessehen , er sei bereits defekt vorgefunden , in meine Hände und Vergeltung ) , die wohl ga . in der Quadrat - oder vollends Kubil
die Aushebung im Aus tebungSbezirk Chemnitz . Es gelanzten im ein anderes Schreiben trug , . . lS es bei in r ankam bereits die Zahl geleistet würde , hervorgehen , auch noch andere ego-ftisÄ
Ganzen 201 Militärpflichtige zur Musterung ; hiervon wurden Spuren einer gewaltsamen Oeffnung . Zu beuriheileu , wei Grunde zulassen . Allein eben so gewiß ist e?, daß eS Handlungen
50 für vollkommen , 6 für nicht vollkommen dienstfähig , 97 für au solchen Briefräubereien schuld ist, überlasse ich den Lesern . Zu - �uneigennütziger Menschenliebe und ganz freiwillige Gerechtigkeil
zeitig und 44 für dauernd unbrauchbar befunden , und 4 wegen gleich theile ich Allen , welche mit mir i * brieflicher Verbindung !giebt . Beweise der letzteren sind , um nicht auf Thatsachen del

stehen , mit , daß ich niemals länger als höchstens zehn Tage die Bewußtseins , sondern nur der Erfahrung zu berufen , die einzelne»,
Anrwori aus Briefe ac. schuldig bleibe und daß jede weite e Ver -

�augenfälliger Unbrauchbarleit definitiv ausgemustert . Das

heißt unter der jetzt im 22 Jahr , also im kräftigsten Alter stehenden
männlichen Jugend der Industriestadt Chemnitz sind volle drei

Biertel dauernd oder vorübergehend unbrauchbar für den Mili -

tärdienst , und ist nur ein Viertel , noch dazu ein knappes
Viertel im Besitz der zum Militärdienst erforderlichen , durchaus
nicht hoch veranschlagten Körperkraft . Mit anderen Worten : vo
den 201 jungen Männern , welche soeben iu Chemnitz zur Siel -

lunz gekommen sind , hat der JndustrialiSmuS Iii zu ganzen
» der halten Krüppeln gemacht . Hundertcinuudsllnszig
von Zweihundert und Einem !

— Schlechtbesoldete Lehrer , hvugernde Wittwen , unbesoldcie
Invaliden und gänzlich leer ausgehende Männer der Kunst und

Wissenschaft sind keine Dinge zum Verwundern in unserer heutigen
Gesellschaft , aber ein unbesoldeter Verwaltunzsrath einer

Aktiengesellschaft ist denn doch als „k- lturhistorische " Erschei
nung zu wichtig , als daß wir uns nicht näher mit demselben be

fassen sollten . Diese seltene Pflanze soll Niemand anders sei »,
als der Berliner — Polsteiprästdent von Madai .

In der Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses vom
2. Mai wurde das von der Regierung eingebrachte Gesetz , welches
die Betheiligung von Staatsbeamten bei der Gründung und

Verwaltung von Aktiengesellschaften u. s. w. verbieten soll ,
in zweiter Lesung durchberathen und auch angenommen . Der

tugeidliche LaSker , welcher als „verflossener " Lindwurmtödter hier
ein Wörtchen mitsprechen zu sollen glaubte , siel wie bei seiner
Wageneriade aus der Rolle und machte in seiner Schwatzhaftig
keit folgende „ Enthüllung " :

„ ES tdut mir im höchsten Grade leid , daß wir ein ganzes
Jahr durch dieses Gesetz aufgehalten sind und noch mehr leid thut
eS mir , daß innerhalb dieses Jahres , wie ich berichtet bin ,

hohe Staatsbeamte eS für gut und passend gefunden haben ,
derartige auf sie gefallene Wahlen in der Zwischenzeit anzuneh -
men . ( z>ört ! Hört ! ) Auch diese Beamten würden jctzl schon unter

die Wohlthat veS Gesetzes fallen . In den vergangenen Tagen hat
wieder ein hoher Beamter diese Wahl auf sich zu lenken gewußt ,
denn ich nehme nicht an , daß ZwangSwablen vollzogen werden ,
wodurch die Beamten genöthigt werden , solche lukrative Stellen

anzunehmen . ( Hört ! Hört ! ) Es ist der Polizeipräsident von

Berlin , aus den neulich eine solche Wahl gllenkt worden ist . "
Der ungeschickte Vize - VarzinSki stach damit in ein Wespennest ,

das alsbald zu rumoren begann . War Lasker ungeschickt , so über¬

traf ihn der Herr Minister des Innern , Herr von Eulenburg ,
noch bedeutend in dnser ergötzlichen Eigenschaft , indem er in seiner

Verlegenheit den Offenherzigen spielte und die Patsche vergrößerte ,
welche der Vize - Barzinski angerichiet . Eulenburg erwiderte :

„ Es wurde vordin erwähnt , daß der Polizeipräsident v. Madai

die Eilaubniß erhalten haben solle , in den Verwaltungsralh einer

Eisenbahn — ich weiß im Augenblick nicht , welcher — ( eö ist die

Anhaltiner ) einzutreten . Was darüber verhandelt ist, ist sol -

fendeü : Herr v. Madai fragte mich , ob es denn absolut unzulässig
ei , Mitgtiev des BerwaltungsralheS einer Eisenbahn zu werdert :

er glaube in dieser Stellung nützlich wirken zu können . Daraus
erwiderte ich ihm, es verstände sich aber dann von selbst ,
daß er nicht einen Pfennig Remuneration empfinge .
Das ist Alles , was darüber verhandelt worden ist . "

Wie niedlich ! Wenn man so einen preußischen Minister hört ,

sollte man wirklich glauben , das Wässerlein der frommen Den -

kungsart sei noch niemals durch die böseu Gedanken eines Grün -
ders getlübt worden , sollte man wirklich glauben , unter dieser
Sonne laufen nur edle , uneigennützige Menschen herum , die

keiu größeres Vergnügen kennen , als sich für Andere aufzuopfern ,
für Andere im Schweiße ihres Angesichts zu arbeiten — » ohne

Remuneration " . Und zu diesen „ Ebenbildern GottcS " gehört in

erster Linie der Polizeipräsident von Mavai , der , ein BerwaitungS -
räch ohne Remuneration , in der ganzen Culturgesch - chte beispiellos
dasteht !

Zu Barzin aber mag man denken : » Der verfluchte L — hat
das Pech , daß er immer noch Andere mit sich zieht , wenn er rein¬

fällt und aus der Schule schwatzt ! "
UebrigenS hat , nach Eulenb >irgS eigenen Worten , der Polizei -

präsioent Nichts hinzuzufügen gewußt , als Eulenburz sagte ,
eS veistände sich von selbst , daß Madai als VerwaltungSrath keinen

Pfennig Remuneration bezöge . Und so können wir mit ungeheurer
Heiterkeit zusehen , wie mau in Preußen gegen daS Grüuderthum

zu Felde zieht , während man VerwaltuugSräthe zu Polizeidirek -
toren hat .

zögcrung vemuthl - . ch der besonderen Freundschaft Siiebers und
Consorten zu danken ist . "

Wir selbst , die wir ans letzter eil wieder ähnliche Fälle von

„defekt vorgefundenen " Briefen und Packeten mit amtlichem Ber -

schluß berichten könnten , bleiben bei unserer allen , goldenen Regel
stehen : „ Was Stieber nicht wissen soll , darf keinem Briefe an -
vertraut werden . "

— AuS Mainz meldet mau uns , daß Most am 4. Mai nach
Berlin übergeführt worden ist . Somit scheint sicher, daß der in

solchen Dingen schon sattsam bekannte Staatsanwalt Tessendorf
sich entschlossen hat , das „ Hühnchen " mit Most zu rupfen , voa

welchem er in der Verhandlung gegen den Parteigenossen Heinsch
gesprochen hat , als Most ' s „Proletarierliederbuch " zur Sprache
kam . Warten wir ab , wer in dem nunmehr einzuleitenden Pro -
zeffe der „Gerupfte " sein wird ; zum Mindesten hoffen wir , daß
vaS Verfahren des Herrn Tessendorf erwünschte Gelegenheit bietet ,
diesem Gesellschastsreiter pur vxeellene « ein paar patriotische Federn
auS den staatsanwalllichcn Flügeln auszu : upfen .

— Angesichts so großer Heldenthaten in Hof und Nürnberg
hat der Magistrat von Erlangen seinem Patriotismus welt

eifernd freien Lauf gelassen und die E- langer Mitgliedschaft der

sozialdenivkratischen Arbeiterpartei ebenfalls aufgelöst . So macht ' s
ein Kcähwinkler dem andern nach .

— „ SauhirtS " Erdenwallen . Entgegen den Mitthei -
lungen der Osfiziösen versichert daS Berliner Wochenblatt „ ArguS " ,
ganz genau davon unterrichtet zu sein , daß „ H- rr Dr . Karl

Ludwig Aegidi , Exprosessor des Johanneums iu Hamburg und

Exprofessor der Geschichte ", in Gnaden auS dem Preßbureau ent -

lassen und statt seiner der bekannte Dr . Hermann RobolSki zum

Ober - Preßturko ernannt werden soll . " Sollte viell . icht die famos -
Afsaire mit der „ Neuen Wormser Zeitung " zu dieser plötzlichen

Aenderung ihr Theilchen beigetrazc� haben ? Schade , daß der

Reichstag schon auseinande : gegangen ! „ Unser Braun " könnte viel -

leicht Anlaß nehmen , die Beschaffung eines PensionSfondS für in -

valide „ Sauhir . en " aus Reichsmitteln zu beantragen l — Herr
RobolSki aber , der sich während der Belagerung von Paris als

Correspondent der „Weserzeiiong " in die Stadt einschlich und bei -

nahe als Spion an einen Laterne . ' pfähl aufgeknüpsi worden ist ,
wäre nun in jenem Hrfen angelaugt , dem er schon so lange mit -

tetst deS reichssre »udl chsten Windes zusteuerte . Nun kann er mit

vollsten Backen in das große Reichs - Nachtwachterhorn , genannt

Preßbureau , blasen . Wollen sehen , wie lang er gut thuu wird .

DaS Zeugniß töanen wir dem Mann ausstellen , daß er die für

die Preßvergsslungsaastalt nöihige „G�sinnungStüchtigkeit " in wert

höherem Maße besitzt , als der kleine Aegidi .

— Stieber ? Im »Zeitgeist " schreibt Parteigenosse Geiser :

„ Wenn ich diesmal über eine pecsönliche Angrlegenheit persöc. l ' . ch
berichte , so geschieht daS nur , weil ich mich von Seiten des
'— Zufalls , wollen wir sagen , einer Berticksicktigui' g erfreue , die '

eines ganz besonderen Dankes Werth ist. Für uuch ex st >rt die

deutsche Post als leidlich sicheres BeförverungSinstiiat jür Bliese
uns dergl . gar nicht mehr ; es sind , abgeschcu von andere » noch

nicht völlig klargestellten Fällen , allein in voriger Woche zwei von

mir geschiiebene Famitienblicse spurlos verschwunden . — Anßer -

Moral und Eigenthsm .
ii .

Nachdem also Schopenhauer daS Recht auf nicht durch eigene
Arbeit erworbenes Vermögen bestritten , entwickelt er die heuiige
Erwerbsthsone in folgenden , mitunter gelungene Satire athmenden
Worten : „ Demzufolge betrachten Viele , im Stillen , das Eigenthum
ver Andern als allein nach positivem ( d. h. nicht natürlichen )
Rechte besessen. Finden sie daher Mittel , es ihnen mittels Be -

Nutzung , ja auch nur Uu? gehung der Geseye zu entreißen , so tragen
sie kein Bedenken , denn ihnen scheint , daß Jene es auf demsttben

Wege verlieren , auf welchem sie eS stüher erlangt hatten , und sie
sehen daher ihre eigenen Ansprüche als eben so gut begründei an ,
wie des früheren Besitzers . Von ihrem Gesichtspunkt aus ist in
der bürgerlichen Gesellschaft an Stelle des Rechts des Stärkeren
das des Klügeren getreten . — Inzwischen ist der Reiche oft wirk -

lich von einer unverbrüchlichen Nechllichkeit , weil er von ganzem
Herzen einer Regel zugethan ist und eine Maxime aufrecht ervält ,
auf deren Befolgung sein ganzer Belitz beruht ; daher er sich zu
dem Gründl itz suurn euiqye ( Jedem d aL Seine ) in vollem

Ernst bekennt und nicht davon abweicht . Eö giebt in der That
eine solche obstkave Anhänglichkeit an Treue und Glauben , mit dem

Entschluß , sie heilig zu halten , die bloß darauf beruht , daß Treue
und Glauben die Grundlage alles freien Beik - Hrs unter Menschen ,
der guten Ordnung und des sicheren Besitzes sind , daher sie uns

selbst gar oft zugut kommen und in dieser Hinsicht sogar mit

Opfern aufrecht zchalten werden müssen ; wie man ja an einen

guten Acker auch eiwas wendet . Doch wirv man die so be -

gründete Redlichkeit , in der Regel , nur bei wohlhabenden oder

wenigstens einem einträglichen Erwerb obliegenden Leuten finden ,
am allermeisten bei Kaufleuten , als welche die deutlichste Urber

zeugung haben , daß Handel und Wandel am gegenseitigen Ver
trauen und Credit ihre unentbehrliche Stütze haben . Hingegen
der Arme , der bei der Sache zu kurz gekommen ist und ver -

möge der Ungleichheit des Besitzes , sich zu Mangel und schwerer
Arbeit verdammt sieht , während Andere , vor seinen Augen , im

Uebeifluß und Müßiggang leben , der wird schwerlich erteunen , daß
dieser Ungleichheit eineentsprechendeUngleichheit der Verdienste und des

redlichen Erweibs zum Grunde liege . Wenn er aber dies nicht
erkennt , woher soll er dann den rein ethischen Antrieb zur Ehr -
lichkeit nehmen , der ihn abhält , seine Hand nach dem fremden

Ueberfluffe auszustrecken ? Meistens ist es die gesetzliche Ordnung ,
die ihn zurückhält . Aber wenn einmal die seltene Gelegenheit
kommt , wo er vor der Wirkung des Gesetzes gesichert , durch eine

einzige That die drückende Last deS Mangels , welche der Anblick
des fremden Ueberflusses noch fühlbarer macht , von sich wälzen
und auch sich in den Besitz der so oft beneideten Genüsse setzen
könnte , — was wird da seine Hand zurückhalten ? Religiöse
Dogm a ? Selten ist der Glaube so fest. Ein rein moralisches
Motiv zur Gerechtigkeit ? Vielleicht i » einzelnen Fällen ; aber in

den allermeisten wird eS dann nur die auch dem geringen Manne

sehr angelegene Sorge für seinen guten Namen , seine bürgerliche
Ehre sein , die augenscheinliche Gefahr , durch eine solche That auf
immer ausgestoßen zu werden auS der großen Freimaurerloge der

ehrlichen Leute , welche das Gesetz der Rechtlichkeit befolgen und

danach auf der ganzen Erde daö Eigenthum unter sich
verlheilt haben und v- rwalten , die Gefahr , in Folge einer ein -

zigen , unehrlichen Handlung zeitlebens ein Paria der bürgerliiten
Gesellschaft zu sein , Einer , dem Keiner mehr traut , dessen Ge

meinschaft Jeder flceht und dem dadurch alles Fortkommen ab -

geschnitten ist , d. h. mit Einem Wort : „ Ein Kerl , der gcstoble »

hat " , — und auf den daS Sprichwort geht : „ Wer Ein Mal

stiehlt , ist zeitlebens ein Dieb " .
f «MK StO

aber unKveifelhaften Fälle , wo mcht nur die Gefahr gesetzlich «
Verfolgung , sondern auch die der Entdeckung und selbst j - d«
V�rdackteZ ganz ausgeschlossen war und dennoch selbst vom Arme »
dem Reichen das Seinize gegeben wurde : z. B. wo ein Sc
lorenc « oder Gefundenes , wo ein v » n einem Dritten und bereits

Verstorbenen DeponirieS dem Eigenthümer gebracht wurde , w» ei»
im Geheimen von einem LandeSflucktigen bei einem armen Man » !

gemachtes Depositum treulich bewahrt und zurückgegeben wurde .

Dergleichen Fälle giebt es , ohne Zweifel ; allem die lieberraschll' ty
die Rührung , die Hochachtung , womit wir sie entgegenehmen , i *

zeugen deutlich , daß sie zu den vereinzelt - n Dingen , den seltene »
Ausnahmen gehören . ES giebt in der That wahrhaft ehrlich!
Leute — wie eS auch wirklich vierblättrigen Klee giebt — ; ab «

Hamlet spricht ohne Hyperbel , wenn er sagt : „ Nach dem La»! '
dieser Welt heißt ehillch sein : „ ein aus zehntausend Ausel '

wählter sein " . — Gegen den Einwand , daß den oben erwähnte »
Handlungen zuletzt religiöse Dogmen , mithin Rücksicht auf Straft
und Belohnung in einer ander » Welt , zum Grund lagen , würde »
sich auch wohl Fälle nachweisen lassen , wo die Bsllbringer der¬

selben gar keinem Religionsglauben anhi - gen , — was lange nichl
so selten ist, wie das öffentliche B- kenntniß der Sache . "

So weit unser Philosoph , dessen System ( wenn auch »ich!
durchgängig , so doch in den Hauptpunkten ) auf der Höhe d «

Zeit , wie keiu anderes , steht und darum 40 Jahre hindurch mehr
oder weniger todtgeschwiegen worden ist . Wie dürfte man auä

zugeben , daß Jemand , cer (siehe oben ) eine Psychologie des Dieb «

stahis schrieb , die von Staatsanwälten für eine Rechtfertigunz
res Vervr . chens geyalten werden könnte , unter die Pyilosophe »
gezäylt würde ? Und davon ganz abgesehen — muß dem Schope » '

Hauer nicht schon darum der Charakter eines großen Phrlosophe »
abgesprochen werben , weil er — ganz gegen die alte Würbe seines
Standes — ein Deutsch schreibt , das jeder Laie mit gesunde »
Sinnen ohne Beschwer und Muhe verfteden kann ? —
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Gewertsgenosfenschastliches «
Verband der >Klempner ( Spengler ) und verwandten Berufs '

genopen .
Kamöurg . Die Generacoersammlung steht nahe bevor und

gebe ich hiermit die Reihenfolge der Sitzungen bekannt . Die erst !

Sitzung findet statt am So ! abend den 9. Mai , Nachm . 2 U? »

( Abends findet das St ' f ». Lösest der Berliner Mitgliedschaft statt),
Sonntag den 10 . Vormittags I I Uhr zweite Sitzang . Nachmittags!
3 Uhr dritte Sitzung , Montag den 11 . Morgens 9 Uyr viert!!
Sitzung .

Srmmtliche Mitgliedschaften werden nochmals ersucht , im Falft!
sie leinen Delegaten entsenden können , ein Mandat an unliU '

stehende Adresse einzusenden . Im Mandat muß die Milgüederzayl
angegeben sein ; ferner muß ein Piotokoll von der Versammlung, !
in der die Wahl stattgesunden hat , beigefügt sein .

Mandate sind einzusenden an den Bevollmächtigten in Berti »,
Fr . Schulze , Mariannenstr . 19 , 2 Tr .

Mit Gruß Der VerwaltungSrath .
W. Metzger , Geschäf ssührer .

XL . Der Empfang der Delegaten findet statt im Cafs Seifert ,
Drestenerstraße 85 .
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„ Dies also sind die Wächter der öffentlichen Rechtlichkeit und

wer gelebt und die Augen offen gehabt hat , wird eingestehen , daß
bei weitem die allermeiste Ehrlichkeit im menschlichen Berkehr nur

Gewerkschaft der Schuhmacher . -

Katha . Die Arbeitseinstellung der Nürnberger G . ' Nossen Ist

trotz der versöhnenden Haltung , welche von uns empfohlen UN»!

von denselben beachtet wurde , zur Thaisache geworden . Uns «
Genossen verlangen soviel zu verdienen , um als Menschen lebe »

zu können , und erhallen eine infame spöttische Antwort . Jenen trau '

rigen Philistern aber , die nur angestchis der Polizei und wissen»,
daß die gemachte öffentliche Meinung für sie ist, den Math habe»,
rhrer Jnconsequenz noch den Spott hiazuzusügen , gilt es zu b-' we
weisen , daß wir lebensfähig und stark genug sind , um Uabilve » -

jeder Art zurückzuweisen .
Collegen , eilahmt mcht in Eurer Opferwilligkeit , unter ,

die Nürnberger Genossen nacb Kräften . Unsre Gewerkschaft >!'
eine Familie , und wenn ein Glied derselben verletzt wird , muß e*

von uns allen empfunden werden , müssen wir alle dafür einstey-»'
Aber nicht allein die Schuhmacher fordern wir auf , zu unterstütz «' '
sondern sämmtliche Arbeiter . W. r haben auch nie zurückzeftanv!»
und werden nicht zurückstehen , wenn es gilt , leidende Brüder >*

diesem großen sozialen Kampfe zu unterstützen .
_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _Die in letzter Zeit öfters vorgekommene Statutenverletzung '
Em rein moralisches die Nichtachtung der Beschlüsse des Verwaltungsraihs , die eiaK

- - - - - rissene Lässigkeit mancher Mckgliedschasteu veranlaßt uuS , die M' d

gUedschasten aufzuforderu , die Statuten genau zu stadiren uü>

streng darnach zu haudeln . Für Abweichungen von denselben und sib'
die daraus entstehenden Fehler sino dieselben jederzeit v- rantwsrtli «'
Lässige und dem Staiut sowie den Beschlüssen der BerwaltuaS

Zuwiderhandelnde werden fortan veröffentlicht . Bei dea Reisenve "
wolle man genau darauf achten , ob das Onittungsbuch mit d «

Unterstützungslegitimation versehen und ob 3 Monate der Gew- rb
schaft beigesteuert ist . Wo die « nicht der Fall , rft die U' - iteriluSN >4 er'

zu verweigern . Ebenso ist streng nach dem Reglement der Coupo»� de »

zu handeln . Beim Ausschneiden der Coupons sind die Sump « fcht
mit abzuschneiden . ttai

Unterzeichneter stellt noch folgenden Antrag zur General » « ' hat
sammlung : Dem § 5 hinzuzufügen : Die Resseunlerstützung Ni«»' ' den
ihren Anfang , wenn da « Mitglied 6 volle Monate der Gew « ' ' «i�
schaff beigesteuert hat .
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Abrechnung . . Kassenbestand 318 Thlr . 16 Gr . 8 Pf . ß' #' Lebver roeucni vre aaciui - i | it tut uuniivuuft . i uui - - - - -7- 7 3 * , " c ,
~ . - „ «,

ihnen zu verdanken ist , ja , daß c-z nicht an Leuten fehlt , die auch s�hme: Eisenach 1 7, Mühlhausen 115 5, Memmgcu 2 8 . tea ,

ihrer Wachsamkeit sich zu entziehen hoffen und die daher Ge - Nürnberg 13 , Crimmitschau 1 15 5, Wolseurüttel 1 22 5, EN kl>,

rechtiakeit und Redlichkeit nur als em Aushängeschild , alS eine 6 14 9 , Brannschnjeig 6 7, Deuben 2 25 , Landshut � � tau

Flagge betrachten , unter deren Schutz man seine Kapereien mir ! München 10 16 1, Augsburg 2 24 5, Wanvsbeck
25 , Landshut

3 20 , WM Sd
ibi

desto besserem Erfolie auSfüdrt . Wir haben also nicht sogleich ! �6 � � �Nanndeim 5 4 4, Arnstadt - ' De

in beiligem E. fer aiifzufthren und in Harnisch zu gerathen , wenn Chemnitz 1 15 , Gießen 1 6, Wemiar 3 9 5, Rochliy 1 n>e>
«r . " ' • JJ. . 0, ü7 . * t • V 0 . , . a . �T �i . n . üilSrnnffurt a. M. — ü8 . £ Wlin _ ä tiir �Rrn nfnll� Snol » ' k>!.

alle R- dlichkeit und Gerechtigkeit im Grunde bloß konventionell

( übereinkunstsmäßig ) wäre , und cr demnächst , dieses Prinzip weiter

verfolgend , auch dre ganze üb , ige Moral auf entferntere , mittel -
ba c, zuletzt aber vo » egoistische Gründe zurückführen sich be-

müht , wie Holbam , Heloetius , d ' Alembert und Andere ihrer Zeit
eS scharfsinnig versuch: haben . Von dem größten Theil der ge
rechten Handlungen rst die « sogar wirklich wahr ur d richtig , wie

ich im Obigen gezeigt h. be. Daß es auch von einem beuächuichen
Tyeil der Handlungen der Menschenliebe wahr sei , leidet keinen

ein Moralist ein Mal das Problem auswirft , ob nicht vielleicht Frunkfart a. M. 26 , Berlin — 8 für Pro . otoUe . w- - ~ ,, --. i
- - 1 - - - - 1 ' ' - - • - der Einnahme mit K. . s,e - bestand 393 Thlr . 28 Gr . 9 Pf . lia ,

»die

6 7, do . Schuhm. -Zeit»� stygäbe : Abonnement für Voltsstaat . . _
— 26 3, Abzahlung für Druck der Stamten 15 , für Ugital ' ")' y>u

Thlr . 29 15 , für 5 kleine Stempel 2, M igdevurg Zuschuß 1/ »ttz
Gehalt und Verlag des Vorsitzenden 14 12 4, Porto deS Kafl «*1 last
— 115 . Summa 63 Thlr . 17 Gr . 9 Pf . So

Bilanz . Einnahme Thlr . 393 28 9.

Ausgabe .. 63 17 9.

Bleibt Kassa tthlr . 33u Ii

diül

fjft



Als Restanten sind folgende zu verzeiämen : Apolda 1. Quartal
74 , Dresden März und April . Eßlingen 1. Quart . 74 , Freiderq
1. Quart . 74 , Helmstedt 1 Quart . 74 , Leipzig Mär ; und April ,
Stuttgart 1. Quart . 74 , Wiesbaden März vrrd April , Offerbach
Dezember und 1. Quartal 74 . Exirasteucr für den Todesfall
r - stiren : Leipzig , Gießen , Deuben , Effenach , Ch mnitz , Eßlingen ,
Nürnberg und Apolda . Mit G�uß

Für die Verwaltung : W. Bock .

Mgemtincr Töpfervcrein für Teutschland , Oestreich und die
Schweiz .

Dresden . D' . e erste ordenttlche Geucralversammlung findet
am S. , 7. und 8. Sunt in Dresden statt , und ersuchen wir alle

Mitgliedschaften dringend , Dclegirte zu dieser Gene - al »erfa »ntlUnz
zu entsencen . Alle Anträge sinv drei Wochen vorher eiuznset . deu.
Je zahlt eichcr die Generalversammlung durch Dclegirte beschickt
wird , um so eher können wir ein große « Ganze « schaffen .

Schmeißer , Vorsitzender , Rosenweg 61 .

Metaklarbeitergewerkschaft .
Leipzig . In Nr . 47 des „Patksstaai " legt der Ausschuß der

Metallarbeitergeweikschasl den Mitgliedschaften die Verschmelzung
mit dem ans dem Congreß i » Hannover gegründeten „Allgemeinen
Metallarbeiterverband " zur Eiwägung vor . Die Leipziger Mit -

glieder können nach genauer Erwägung des Obigen sich nicht dazu
entschließen , eine Vereinigung auf gewerkschaftlichem Gebier einzw
gehen , so lange nicht auf politischem Gebiete eine Vereinigung
stattgefunden hat . Da nach dem Congreßbericht in Nr . 48 des

„Volksstaat " ferner erklärt wird , daß die Statuten des neuen
Verbands unseren bisherigen Gewetkschaftsstatnten entnommen sind ,
können wir uns erst recht nicht dazu entschließen , etwas Neues zu
gründen , indem den Mitgliedern nichts beff - reS geboten , sondern
nur neue Geldopser auferlegt werden . Ferner erblicken wir in der

Zurückhaltung der Versendung deS Protokolls ( so kurz vor unserer
Generalversammlung ) eine Beeinflussung , da ans der Generalver -

sammlnnz über Annahme oder Ablehnung der Verschmelzung be -
schloffen werden soll .

Die Leipziger Mitglieder fordern daher alle Mitglieder der

Metallarbeitcrgewcrkschaft auf , die vom Ausschuß vorgeschlagene
Bereinigung im Interesse der jetzt bestchendeit Gewerkschaft ab -
Znl hnen . Die Mirglteder Leipzigs .

Ott'

Correspondenzen »
ßhcmnih . Die „ Chemn . Fr . Presse " schreibt : „Bekanntlich

sind die Liberalen auf die schlaue Idee gekommen , die Sozial -
demokratic durch Reiseprediger todtznmachcn ooer ihrer ferneren
Ausbreitung wenigstens Schranken zu ziehen . Ein solcher Drachen -
tödrer war gestern auch in Chemnitz etschicneu , nachdem er schon
hier und da in Sachsen ausgetaucht war und ließ auf den Pia -
katen durch den sogenannten Chemnitzer Atbeilerverein zur An¬
hörung eine « Vortrags Über das Thema : „ Der Milliardenregeu
Und seine Folgen " einladen . Der höchstens 15t ) Personen fassenve
Saal der Centralherberge , welche lctziere , wie sich bald heraus -
stellen sollte , keineswegs eine „Herberge der Gerechtigkeit " ist , war
von 110 Perionen besucht , darunter wenigstens 40 Sozialdcmo -
kraten . Zunächst konnte man beobachten , daß die Ltberalcn keines¬

wegs Verächter von Arbeitergroschen sind , wie man nach dem

Austreten des H- rrn Redakteur Stark hätte annehmen können .
Deiselbe hat nämlich , wie bekannt , behauptet , die Sozialdemokraten
verlegten ihre Versammlungen gewöhnlich auf die Lohntage , um
den Arbeitern auf diese Weise ihr Geld um so sicherer abnehmen
zu können . ES wurde vom nationalliberalcn , sogenannten Arbeiter -
verein ebenfalls ein freiwilliges Entrce erhoben , was wir vollständig
billigen, wir benutzen aber die Gelegcrheit , Herrn Stark ans diese
Thaisache aufmerksam zn machen , damit er rn Zukunft , wenn er
wieder Lust verspürt , dre Arbeiter gegen die Sozialdemokraten auf -
zuHeyen , Veranlassung nimmt , etwas ( geschickter zn verfahren .
Kommen wir nun zum Vorirage des Herrn Dr . Lindwurm . Der

Zweck desselben sollte nach Mittheilnng deS Voisitzenden , Herrn
Schelle , „Volksbelehrung " fein , die Tendenz war : zu beweisen , daß
die Milliarden keineswegs den deutschen Nationalreichthum ver -
wcort hätten , daß sie überhaupt im Vergleich mit der Menge d. s

vorhandenen Naiionalreichthums gar nicht in F�age kämen . Zur
Führung dieses höchst übeiflüssigen Beweises sstelie Herr Lindwurm
sine Stunde lang mit Zahlen und nur so nebenbei fi - len Bemer -

strngen, ans weichen hervorging , daß Redner beabsichtigte , bei
stinen Zuhörern Zufriedenheit mit den bestehenden ges- llswaftlichen
Und politischen Verhältnissen hervorzubringen . Er behauptete , um
stch überhaupt erst eine Basis für seinen Vortrag zu schaffen , alle
Welt habe bei Eingang der Milliarden geglaubt , es werde durch
dieselben ein ungeheurer Ausschwung der Geschäfte eintreten und

lediglich in Folge dieses Glaubens fei der Aufschwung wirklich

ttngeireten . Herr Lindwurm scheint demnach über den geftllschaft
lichen Zusammei hang zwischen Ueberproduktion und GeschäftStrrsiS
Usch wenig nackgedacht zu haben . Auch über die Art , wie die

Milliarden aufgebrachl worden sind , befand sich der „ VolkSbildner "

offenbar in der harmlosesten Unkenntniß , denn er sagte wörtlich :
« Wir haben die Milliarden bekommen , welche die Franzosen hatten ,
*us ihren Taschen sind sie in die unsrigen gewanocrt . " Von der
w allen demokratischen Blättern erfolgten Ausrechnung , nach welcher
dei dem Kr- ege deursch - rseitS ein gute « Geschäft gemacht worden

>st, hatte Herr Lindwurm ebensowenig Kenntniß g - n » mmen , denn
ir behauptete , die S Milliarden feien nur eine knappe Ersetzung
des VellusteS , welchen wir durch den Krieg erlitten . Der Auf-
fchtvung der Geschäfte soll nach ihm lediglich eine Folge de « Ver -
Nauens sein , welches die Machtstellung Deutschlands verbreitet

habe, leider wäre dann dieses Vertrauen ziemlich kurzlebig gewesen ,
denn jetzt sieht es ja mit dem guten Geschäftsgang schlecht genug
dUS. Daneben spreiten die abgebrauchten Phrase « der Manchester -
!chule eine große Rolle . Hier nur eine : „ Unser gesellschaftliches
�eben der not auf dem Ausrausck , so kommt Jeder in Besitz dessen,
U>aS er braucht . " DaS war doch sicherlich sehr belehrend für die

Arbeiter, sie brauchen also , wenn sie ein Bednrfmß haben , nur zu
wuschen! Tie modernen Gründungen sind Herrn Lindwurm nicht . . „ .

_ _ _ _ _ _ _

�
Schwindeleien , sondern „ eine Kostspieligmachung der Produktion . " >also den Gehorsam versagen , nicht mehr arbeiten dürften und der

derselbe krönte seinen Vortrag mit der Schlußbemerkung , daß, größte Theil veiließ auw sofort dre AibeiiSstälte . Herr Bergrath
b>enn ein solckeS Geschäft ( das Einziehen von Kr ie >. Seritschädigung ) Jungst begab stch nun selbst an den Ort ihrer Versammlung , ver -

Wieder zu machen sei. man nach seiner Ansicht lreber zehn M> l - suchte nochmals�dnrch eindringliche Vorstellung , sie von dem ver -

kussion , wiiauf es noch zn einigen nicht sehr freundschaftlichen
Auseinandersetzuneen kam, die jedoch für Herrn Lindwurm keine
' ' ! achtheile haben werden , so daß er ohne Zweifel seine belehrende
Rundreise durch Sachsen weiter fortsetzen wird . Wir empsehlen
denselben hiermit der Beachtung unserer Parteigenossen ans daS

Dringlichste .
Zlreskau . Herr Dr . Max Hirsch in Berlin kann es noch

immer nicht verschmerzen , daß dre hiesigen Gcwerkvereine bei der

Reichstag , swahl mit uns gemeinschaftlich operirt haben. ' Seit vier
Monate « ist er unablässig bemüht , das gute Einvernehmen zwischen
Jenen und uns zu stören — durch Straf und Drohbriefe sowohl
wie durch eigens abgesandte Agitatoren . Erst in voriger Woche
hatte er ausschließlich zu diese « Zweck Herrn Gebel , Generalraths -
Mitglied der Tischler und EentralrathSmitglied , hergeschickt ; er sollte
de » hiesigen Gewerkvereinen daS durchaus unstatthafte ihres Ber -

Haltens , d. h. freundschaftlichen Einvernehmenö mit uns , vorhalten
und sie für die Zukunft » erwarnen . Herr Gebel mußte jedoch�
bald einsehen , daß seine Mission eine vergebliche sei , denn es
wurde ihm cinmüthig erwidert : „ Wir sind bis dato unsern Ge -

werkoereinspflickten aufS Gctteueste nachgekommen und werden sie
auch ferner erfüllen ; aber wir verwahren uns anss Entschiedenste
gegen die Anmaßung deS Herrn Dr . Max Hirsch , uns politisch
bevormunden zu wollen . Er s»ll sich nicht erlauben , uns noch
einmal Sorschnsten ertheilen zu wollen , wie wir uns bei der Wahl
zu verhalten hätten ! " — Von Berlin aus erhalte ich auch die

Abschrift eines von Herrn Hirsch Ende Dezember hierher gerichteten
Briefes gegen die Wahl Joh . Jacobys . Letzlerer sei — heißt es
darin — ein Feind der Gewerkoereine und habe im Verein mit

Eckstein „ gegen uns ogitirt . " — Wenn Herr Hirsch dies bestreitet ,
so kann der Wortlaut deS Briefes veröffentlicht werden .

Potsdam , 23 . April . Was macht die Polizei ? Vorige
Woche grugen einige Parteigeriosserr von Nowaweß nach Potsdam ,
um ein Lokal zu einer Volksversammlung zu suchen. Es gelang
ihnen auch nach längerem Bemühen , den Saal des Wirthes Oppolskh
zugesagt zu erhalten , aber unter der Bedingung , daß er erst den

polizeilichen Erlaubnißschein sähe. Der gute Mann mochte die

Polizei für allmächtiger halten als st- wirklich ist und sich sagen ,
wenn der Herr Polizeipräsident oder Rath rc . die Versammlung
erlaubt , muß auch der Zweck derselben gut sein , sonst ihn ich' «
nicht . Er that es aber doch , und Mehlhorn , welcher die verschie -
denen Gänge übernommen hatte , legte dem Wicth schon eine
Stunde später die Aiimeldurg vor und erhielt nun die bestimmte
Zusage ( es war dies am Montag ) , daß der Saal am Mittwoch
Abend zu unsrer Verfügung stehe. Beiderseits zufrieden trennte
man sich . Andern Tags sitzt Mehlhorn in N. - waweß am Webstuhl
und arbeitet , da tritt der hinkende Bote in Gestalt eines Kellners

unstes Potsdamer Wirths zn ihm und thut ihm kund , daß sein
Herr hiermit sein Ve sprechen zurücknehme und wir uns nach einem
andern Lokal umzusehen hä . ten . Dies mußte einen Gruuv haben ,
nnv Meyrhorn machte sich deshalb zugleich mit dem Kellner nach
Potsdam auf die Stiümpfe , wo sich denn auch herausstellte , daß
wir den Verlust des Lokals der Fürsorge der löblichen Polizei zu
danken hatten , welche nicht nur den Wirch zu sich beschieden ,
sondern auch noch extra zwei ihrer Sendlinge zu ihm geschickt habe ,
um ihn zur Zurücknahme seines uns gegebenen BeisprechenS zu
bewegen . Wir fragen nun , g. hören derartige Heyereien mit zu
den Pflichten der PotSvamer Potrzerbeamten ? — ES gelang in¬

dessen Freund M. , wenn auch mrt vieler Mühe , dem Wirth klar

zu machen , daß ihm d- . e Polizei keine Vorschriften zu wachen habe ,
wem er sein Lokal zur Verfügung stellen solle und wem r. rchi;
und so erhielten wir denn doch noch den Saal und hielten die

Versammlung am Mittwoch Abend ab . Ed . Beruftem aus Berlin
war als Referent üder das Contraktbruchgesetz erschrenen und löste
seine Aufgabe zn allseitiger Zufriedenheit . Ter im „Volksstaai "
abgedruckte Protest gegen dasselbe wurde von über 300 Aroeitern

einstimmig angenommen und am andern Tag an das Bureau deS

Reichstags abgejwickt .
Euch aber , Ihr Arbeiter von Potsdam und Nowaweß , rufen

wir zu : laßt Euch von derartigen Chikanen der Polizei nicht ver -

blüffen , sondern bedenkt , daß diese Maßregeln nur gegen die
Arbeiter einzig und allein gerichtet find , bedenkt , daß Ihr einer

herben Zukunft entgegen geht , wenn Ihr Euch nicht Euern bereits
im erbrtter - en Kampf mit den bedrückenden Klassen befiudlrchen
Brüdern anschließt .

Arestau . Daß es auch in dem industriereichen Oberschlesten
unter den Arbeitern zu tagen beginnt , bewerft die nachfolgende
Correspondenz , die jetzt die Runde durch die Zeitungen macht und
die um so eher den Spalten des „ Volksstaat " tinverleibt werden

muß, als die in ihr registiirlen Thals achen aufs Neue bestätigen ,
daß durch Psaffenlist und Harmonieschwtndcl die soziale Frage aus

dieser Gesellschaft nicht hinausgelogen werden kann .

„ Glriwitz , 27 . April . ( Zum Strike der Kesselschmiede . ) Ein
Theil der bei der hiesigen kötagltchen Eisengießerei b- schäfttgt gc -
wesenen Kesselschmiede feiert gegenwärtig . Die Urjache der plötz
tichen ArbeitSeinstellurg ist nach genauen von uns eingehollen In -

formationen folgende : Bor noch zwei Jahren arbeiteten die Kessel¬
schmiede regelmäßig von 6 Uhr Morgens bis 8 Ubr Abends und
verdienten im Duichschnitt in der Schicht 15 bis 20 Sgr . Erst
Herr Bergrath Jüngst führte die 12stündigen Schichten ein , so
daß von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends gearbeitet wurde ,
und besserte den Lohn der Arbeiter noch außerdem dahin , daß im

Durchschnitt 20 bis 30 Sgr . gezahlt wurden . Selbst in der

schwierigen Zeil der letzten Hälfte res vorigen und Anfang dieses
JahreS wurden die Lohne rn gleicher Höhe und für die gleiche
Zeitdauer von 12 Stunden w. tter gezahlt . Nna drängte gegen -
»ärtig ein Theil der Arbeit nud die Kesselschmiede sollten , gemäß
dem Hüttenstatute , zwet Stunden länger , also wiederum ausnahmt ! -
weise von 6�Uhr Morgens bis 8 Uhr AbendS arbeiten uno würden

diese zwei Stunden für eine Viertelschicht in Anrechnung gebracht
worden sein . Die Arbeiter »erwetgeiten jedoch länger zu ardetten
und als ihnen am Mittwoch bemerklich gemacht wurde , daß sie
laut Statut zu ausnahmSweiser längerer Aibeit verpflichtet seien ,
verließen sie dennoch um 6 Uhr AbendS die Hütte . Am nächst
folgenden Tage wurde ihnen nun dedeutet , daß diejenigen Kessel -
schmiede , welche stch weigern , die gesordette Zeit weiter zn arb - uen ,

liarden, anstatt fünf nehmen sollte . — Unter diesen Umständen
ichien es zwar teiieSwegs nothwendig , daß sich für diesen Lind -
�urm ein Ritter Georg fände , indessen , da der sogenannte Che «

hängnißvollen Schritt abzuhalten , jedoch ersolglos . Den Arbeilern
wurde steigest , llt , ob sie noch 14 Tage , in naillrlicher Voraus

s tzunz ihres Gehorsams , d. i. von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr
dttzer Arbeiter verein nun einmal die Herausforderung hatte ergeben Abends weiter arbettea oder ob sie ihre baldige Entlassung foc

I�ffen, sich ausnahmsweise Gäste zu bitten , so glaubten einige dern wollten . Sie wählten die letztere und so seiern gegenwärtig
Sozialdemokraten nach eröffneter Diskusston taS Wort ergreifen zu ! noch der größte Tveil der bei der hiesigen königlichen Eisengießerei
Lössen, um Herrn Lindwut m seinen Standpunkt einiget maßen klar befidäfttgt gewesenen Keffel chmiedc . — Eine Unorvirung o oer ein

machen . Hetr Sibclle rahm den Volksbildner aber unter seine Exceß ist htetbei nicht vorgekommen , die Arbeiter bettagen sich
' Nützende Obhut , entzog Vahtteich das Wort und schloß die Dtt - ! ruhig , so daß außer in den bethetligten Kreisen die Arbertsetn -

stellitnz kaum wahrgenommen wird . Leider werden nach dem
- Stand der Eisenindustrie zu urlheile », die Arbeiter den . Schritt
wahrscheinlich sehr zu bedanern haben , indem si Üllwer unter gleich
günstigen Verhältnissen , wie bei der königlichen Eisengießerei , Arbeit

finden dürften .
Zn ihrer Rechtfertigung sagt eine Anzahl K sselschmiede : „ Wir

Unierzeichncten erklären , daß wir weder ' die Arbeit niedergelegt
noch auch entlasset , worden sind . Es ist unS eine 14stündige Ar¬

beit , die über unsete Kräfte geht , zugemnthet worden , und weil
wir nur wie bisher 12 Stunden arbeiten können und wollen , hat
man uns die ArbcitSlokale geschlosseil und uns aus diese Weise
ohne Kündigung entlasse «. Wir werden unser Recht bei der » or °
gesetzten Behörde weiter verfolgen und appelliren an das RrchtS -
gefühl jedes unparteiisch Denkenden .

Es giebt in unscrm Berufe genug Invaliden , wir wollen durch
vierzehnstündige schwere Arbeit , wie sie vom Kesselschmied »erlangt
wird , die Anzahl nicht vermehren . " "

Wuhlkarlsr « , 16 . April . Zu gester » Abend hatten wir eine

Volksversammlung mit der Tagesordnung : „ Was will Dr . Lind -
wnrm in Thüringen ? " einberuzen . Schon lange » or 8 Uhr hatte
sich der Saal und die Stuben mit Menschen gefüllt , so daß deren

Zahl wohl auf 500 zu schätzen war . Da aber der erwartet : Re -

ferent Herr Ufert leider nicht kam , wurde die Versammlung auf
ein paar Tage vertagt . Da trat der Commissgir B. ans und er -
klärte unter der Aufforderung , den Saal zu verlassen , die Ver -

sammlnnz für geschlossen . E « half nichts , daß wir dem Bvamten

entgegenhielten , wir wären jetzt nur noch als Gäste de « Wirth «
da und als solchen hätte er uns daS Lokal nicht zu verwehren ,
sobald wir keinen Skandal machten , der Herr Commissair blieb

dabei , daß wir das Lokal zu verlassen hätten und ließ ' noch zu
vielem Uederfluß die Thören durch seine Leute besitzen . Dieses
Gebühren hatte zur Folge , daß wir jetzt erst recht blieben . DaS

Schönste au der ganzen Sache ist, daß Hr. Commissair B. wesent -
lich zu unserer Stärkung beigetragen hat . Möge jetzt ein Agitator
kommen und wir werden gute Erfolge haben .

Mit sozialdemokratischem Gruß W. G.

ZSiesirnd - », 19 . April . Wie an vielen Orten des Reiches
der frommen Sitte und Gottesfurcht die Sozialdemokraien gefährlich
erscheinen und man ihnen Hindernisse in den Weg zu legen sucht
duich Auflösen von Versammlungen und staatsanwal schaftliche
Staatsretterei , so können auch wir hier etwas ähnliches berichten .
Samstag den II . April hielten wir eine Volksoersammlung ab,
in welcher Parteigenosse Kaufmann über daS Contraktbruchgesetz ,
welches als erster Pmtkt aus der Tagesordnung stand , reserirte .
Redner unterzog dieses Gesetz einer scharfen KAktk ; kaum hatte er

jedoch eine halbe Stunde gesprochen , als ein roher und jedenfalls
bezahlter Mensch auf den Bureautisch zuschritt und mit geschwun -
genem Schirm dem Redner das Sprechen verbot . Der Ruhe -
stötcr , ein Schutzmann , wurde natürlich durch den gesetzlich hierzu
verpflichteten überwachenden Polizeibeamten aus dem Lokale ge -
wiesen . Der Redner führte nun seinen Vortrag zn Ende und

empfahl schließlich eine Resolution gegen daS Contraktbruchgesetz ,
die auch von der 300 —350 Mann zählenden Versammlung ein -

stimmig angenommen wurde .
Ucber den zweiten Punkt : „ DaS Volk und sein Recht " reserirte

Parteigenosse Savor aus Frankfurt a. M. in eingehender Weise
zur größten Znsriedenheit der Anwesenden , und wäie es uns sehr
lieb , wenn Sabor die hiesigen Partetgenossen noch öfter mit seinen
Besuchen erfreuen würde . Das Resultat der Versammlung war ,
daß stch 13 Mann der Mitgliedschaft anschlössen .

Aut 14 . März hielten wir eine Parteivetsammlung ab , in der

Parteigenosse Bardehenn den sozial -volittschen Wochenbericht gab .
Barb - Heun soll einiges gesprochen haben , was der Staatsanwalt -

schafi geeignet erschienen fem mag , den Staat in seinem Bestände
zu erschütteai , denn es ist gegen ihn Untersuchung eingeleitet worden .
In derselben Versammlung las ich einen Artikel aus dem „ Volks -
staat " vom 3. März vor , wo Bismarck zu den Elfässer Äbgeord -
ncten gesagt haben soll , sie sollten nur 200 Jahre bei Deutschtand
bleiben , dann würden sie sehen , wie schön es ist u. s. w. Durch

diese Vorlesung soll ich ein Bergehen gegen den Z 130 begangen
haben , so sagt nämlich der Wiesbadener Staatsanwalt . Barbehenn
und ich waren am Freitag den 17 . April ans dem Am sgericht
zur Vernehmung . Nun wir wollen abwarten , wie der Staat in

Wiesbaden gerettet weroen soll .
München . An die Gewerke der Maurer , sowie an die Ver -

eine und Fachcollegen . College » allerorts , organistit Euch ! Auch
uns thut eS besonders nolh , uns an die Vereinigung anzutlam -
mern , da ja immer noch em großer Theil außer dem Vereine

steht ; deshalb sinv wir noch so weit zurück , daß hier in München
zuweilen Gehülfen gezwungen werden , beim Eintritt in die Arbeit
einen Arbeitsvertrag zu unterzeichnen . Sind wir denn so weit

gesunken in moralischer Beziehung , daß wir schriftlich geloben
müssen , gehorsamst und unterihänigst häuslichen und sonstigen Be -

stimniungen nachzukommen ? Dieser Arbeitsvertrag ist ein morali -

scher Faustschlag für jeoen Collegen ; er beweist , daß wir noch
schlafen ! Solch ein schöner Vertrag sollte zu vollen Gunsten der

Prinzipale ( Baumeister ) noch einen weiteren Paragraphen enthalten

für die Winterszeit , etwa lautend : „ Mohr , du hast deine Schul -

digk. it gethan , jetzt kannst du gehen ! " Mit Hinweis auf solche

Verhältnisse hier am Orte warneu wir alle Collegen , je solche
Verträge cinznzehen . Um aber diese Uebetftänve an der Wurzel
anzugreifen , darum Fachgenossen , tretet ein in den Verein hier a «

Oite . Er ist es , der uns in materieller und geistiger Beziehung
heben kann und eS auch wird . Derselbe unterstützt seine Mit -

glieder bei Krankheiten und ist jedes Fachvereinsmiiglied ohnedies
bei Eintritt in denselben auch Mitglied deS Krankenvereins , durch
den auch Beerdigungskosten bezahlt werden . Nur durch unser Zu -
sammcnsteheu kann etwas Ersprießliches erzielt werden . Auch Euch,
die Ihr nach mühseligem Ringen eine bessere Stellung einnehmt ,
kann das Schicksal von morgen zurückstürzen in dasslbe Elend

oder zwingen von Thüre zu Thure bange, kumme - voll zu ziehen
und Arbeit zu eib ' leeln , und wenn Ihr durch Jahrzehnte Eure

Kräfte einem Prinzipal ( Baumeister ) geopfert , so kann im Falle
der H lflosigketi Euch nicht geholfen weroen . Ihr habt kein Anrecht

darauf ! ! Doch der Verein ist im Stande , für die Mitglieder zu

sorgen ! -

Fachcollegen ! Auf, schaart Euch Alle ohne Ausnahme um den

Verein , seicht Verhältnisse zu schaffen , die uns nicht mehr zwingen ,
uns selbst gegenseitig auszubeuten und anzufeinden . Zeigen wir ,
naß wir thaiki ästige Männer der Arbeit siav uno eifrigst bestrebt ,
für ein menschenwürdig S Dasein zu kämpfen . Hinweg mrt Allem

Egoismus und aller Feindseligkeit ; laßt diesen Ruf nicht nnyioS

oerhauen , erwacht , und helft eine uns gebührende Stellung

schaff -" !

S- hr wichtige Aufgaben stellte sich der Verein und stets war

rerselbe bestrebt , für das Wohl ver Mitglieder zu kämpfen . Der - -

ftlve schuf eest kurz etwas Gediegenes in den RecbnungSstunden
und jetzt nimmt er die Arbeitsvertnittlnog auf , überzeugt , daß



Ihr bier Euch Alle an ihn anschließt und ibm dieses Unternehmen
>ui ibstihrbar macht durch Zuspruch bei derselben .

Wir machen daher Euch Alle auf unser ArbeitSvermlltlungS -
lokal beim Kreuchiäu in Kr Brnnngasie Nr . 7 aufmerksam , und

ersuchen alle hier Zuweisenden , sich dort nach Arbeit umzusehen ,
oenn es nnrd dorr einem Jeden , gleichviel ob er dem Verein an -

gehört oder nicht , Ai beit verminelt ; die Vermittlung ist jeden
Abend von halb 7 bis S Uhr im vorgenannten Lokale . Wir

bitien , auch alle Briefe dahin zu adre siren .
Alle Ar ! c kerblätt . r , sowie alle diejenigen Preßorgane , Wellie

der Arbeitei bcwegung nicht f indlich gegenüberstehen , werden ge
beten , das Vorstehende auszunehmen .

Der Fachverein der Maurer in München .
Das Contraktbruchgesetz , mit dem wir nunmehr

beglückt werden sollen , verantaßte den hiesigen Ortsausschuß , aus
den 14 . d. M> s . eine allgemeine Arbeiterversammlurg in den

Wlhelmskeller einzuberufen mit der Tagesordnung : die Ausnahme -
gesetze gegen die Arbeiter . — Lokaler Umstände halber konnte die

Asfichirung der Plakate erst am Versammlungstage Mittags er

folgen und waren obendrein einige große und kleine Buben so

höflich , die Zettel wieder herunterzureißen . Der schwache Besuch
erklärt sich deshalb einigermaßen . Lebmaun eröffnete ein Vierte !

oor 9 Uhr die Versammlung und ließ daS Bureau wählen . Es

wurden Herr Burghard als Borsitzender und Herr Weber als

Lchriftführer gewählt . — Nach einigen einleitenden Worten des

Vorsitzenden erhielt Herr Löbenberg als Referent das Wort . Er

beleuchtete daS Wesen dieses Ausnahmegesetzes , vorzüglich der

Schiedsgerichte und der Bestrafung des Contraklbruckes und em-

pfiehlt schließlich die Annahme einer Resolution . Zu deren Er -

täuterung fügt er einige Wo- te hinzu ; als er aber aus die Un -

parnilichkcit der Richicr zu reden kommt und sich leise Zweifel
erlaubt , wird er von dem anwesenden Polize - amtmann ( Lewald )
unterbi ochen , der mit sofortiger Auflösung der Versammlung droht .
— Nach ihm ergreift Herr Leb mm n das Wort , um noch einiges
anzufügen und die Annahme der Resolution zu empfehlen . Daflllbe
geschieht durch den Vorsitzenden . Hierauf wird nach nochmaliger
Verlesung die vom Generalralh vorgeschlagene Resolution eim

stimmig angenommen .
Es wird nun das Militärgesetz in Debatte gezogen nnd von

Herrn Lehmann einer gründlicken Kritik unterworfen , dabei be -

sonders die nationalliberale Partei scharf gegeißelt . — Hieraus
spricht Herr Löbenberg ; alS er jedoch die Lassatte ' scken Worte über

Berfasiung und StaatSidee citirt , schnellt der Herr Amtmann

plötzlich empor und erklärt die Versammlung für ausgelöst . —

Der Voi sitzende forderte die Anwesenden auf , den Saal zu ver -

lasten . Es entsteht aber an der Toüre eine kleine Stauung , was

sofort den Herrn Amtmann veranlaßt , die Aufforderung zum Ver -

lassen des Saales zu wiederholen . Auch wurde das zum Sammeln

ver Polireimannschaften übliche Zeichen mit dem S�gnaipfeischeu
gegeben ; während wir durch den Hofraum zogen , kamen bereits

5 —6 Polizisten , was einen Spaßvogel veranlaßte , im Hofe zu
singen : „ Der Staat ist in Gefahr . "

Em Grund für die Auflösung wurde nicht angegeben .
( „Genostei schafter ". )

Meichenberg i . B. Wegen Liebenswürdigkeit , besonders gegen
Sozialdemokiaten , ist die löbliche Polizei des preußisch - deutschen
Reiches gewiß noch nie verklagt worden , ra die großen und kleinen

Testendors ' s , Rüder ' S und wie die Namen lauten mögen , dafür

sorgen , daß das „ löbliche " Institui der Polizei nicht in den Ge -

ruch obiger Eigenschasl komme . Allgemein bekannt ist , was die

Polizei der Stadt Leipzig geleistet hat , um die rothe Sozialisten -
brut , diese große Theelergemeinschaft zu vernichten , derselben das

Leben so sauer als möglich zu machen und sie schlüßlich zu zwingen ,
dieses „ Erdenthal " zu verlastcn und sich entweder im Monde , oder

auf sonst einem der übrigen Planeten anzusüdeln .
Dieses Vorgehen der grcß - n Polizeier erweckt selbstverständlich

den Neid der kleinen Polijcieitiiin »nid spoint dieselben an , es

ihren Borbildern nachzuadmen , dieselben womöglich zu überflügeln .
Von einem solchen Bestreben wu - de auch die Polrzei des

Gründer - und Fabrikantennestes Chemnitz geleitet , als sie sich

jüngst bewogen suhlte , „ den Staat " zu retten . Doch iw will die

schauerliche Mähr zum Besten geben . Auf meiner Reise ins

„ theuere " Vaterland berührte ich Chemnitz und wollte , da man

auf einer längeren Fahrt auf der Bahn v' deutlich zurechtgebeutelt

wird , mir in Chemnitz ein wenig Ruhe gönnen . Selbstverständtich
veifügte ich mich in die Expedition der „Chemnitzer frele » Pieste ",
woselbst ich erfuhr , daß für den Abend eine Baudandwerker V r-

sawmlung anberaumt sei, daß aber Freund Richaid Wolf , welcher
als Referent angegeben war , krank und es ihm unmöglich sei zu
sprechen , ich wurde daher ers cht , KS Referat zu übernehmen und

sagte natürlich zu . Zur Versammlung selbst erschienen fünf u i-

formirte Polizeier , welche mich ruhig sp echen ließen . TagS darauf ,
eg war halb 9 Uhr morgens , wurde ich von einem Ctv- lpolizeier
von der Straße weg arrehrt und aufs Polizei - Ami gebracht . Ich

wunderte mich nicht wenig , daß die weisen Siadilenker bereits aus

den Federn gestochen waren und nach n»ir fahnden ließen . - Doch
eS galt ja der „ Rettung deS StaareS " und da muß cm guter
„Patriot " auf den Beinen sein .

Am Pvlizei - Amte wurde mir eröffnet : ich „dürfe " mich in

Sachsen nicht aushalten , die Behörde „ dürfe " mein öffentliches
Auftreten nicht dulden rc . Merkwürdigerweise befand stch die

„ Löbliche " im Besitze mcineS ganzen österreichischen Sündenregisters
und der Beamte las mit der ernstesten Amtsmiene alle meine

Kerker - und Arreststrasen sowie die verschiedenen Ausweisungen
vor . Meine Reise , welche rein privater Natur war , wurde zur
„Agitationsreise " aufgebauscht und mir das öffei ttichc Austreten
»erboten . Da wurde ich Unglücksmensch von allen bösen Geistern
geritten , die Eiklärunz abzugeben , ich sei nicht gesonnen hier zu
vleiben , sondern befände mich aus der Reise in die „ Heimath " .
Damit war mein Unglück besiegelt . Die Behörve wollte stch die

schöne Gelegenheit , etwa ? Ersprießliches zum „ Wohle der Mensch -
heit " zu leisten , nicht entgehen lassen , ich sollte „ausgewiesen "
werden . Polizeibeamte sind um Auskunftsmitlel nicht verlegen ,
haben auch die Gewalt , die Mittel anwenden zu können , in den

Händen . Da nun der Staat um jeden PrreiS gerettet werden

mußte , kam eS auf ein wenig Gewalt nicht an , ich wurde einfach

eingesteckt . Da Chemnitz die schöne Einrichtung besitzt , daß das

Gefängniß einige Gaffen vom Polizei - Amte entfernt ist , mußte ich

«s mir gefallen lassen , dreimal in Begleitung eines bewaffneten
„ OrdnungSwächterS " die Gaffen zu passiren und mich von all - m

möglichen Faullenzervolkc anglotzen zu lassen . Wie einem ge
meinen Diebe wurden mir sämmtlicke Taschen zweimal durchstöbert
und mir Alles abgenommen . Das Arrestlokal ist ein kleines ,
zwei Klaftern langes und ein Klafter breites Loch. Einziges
Mendel war eine etwa 3 Sckuh lange Bank , Abends wurde ein

Strohsack in die Zelle geworfen , welcher mit etwas gefüllt war ,
da « vor ziemlich langer Zelt Stroh geheißen haben mochte . DaK

Futter , welches den Gefangenen gereicht wird , spottet , mit Aus - !

nähme des BrodeS , jeder Beschreibung . Da man mir mein Geld

' abgenommen hatte und ick dieses Futter , nach dessen Genüsse der

erste beste Metzgerhund die Cholera bekommen mußte , nicht ge
nicßen konnte , so war ich gezwungen , die zwei Tage bloß vom
Brode zu leben und zu hungern in des Wortes verwegenster Be

deutung . Am Nachmittag des ersten Tages wurde ich dem Stadt

ratbe Poltrack vorgeführt , weläiem die so sehr gerühmte „sächsische
Höstichkeit " bei irgend einer Gelegenheit , höchstwahrscheinlich » on

einem Petroleur , gestohlen wurde . Nachdem mich derselbe um den

Zweck meiner Reise befragt , mir mein Sündenregister vorgehalten
und ein langes Protokoll aufgenommen hatte , in welcbem als be -

tonderö gravirend figurirte , ich hätte in der Bauhandwerker - Ver -
sammlung gesprochen , konnte ich wieder — in den Arrest gehen .
Ich protesttrte gegen ein solches Vorgehen und erklärte , ich sei
ohnedem nur auf der Durchreise und leide durch den durch nichts

gerechtfertigten Aufschub Schaden ; da erwiederte dieser Poltrack
höhnisch : Ich werde dafür sorgen , daß Sie für immer ans

Sachsen hinauskommen , ich werde Sie ausweisen lassen ! !
Bisher war ich immer noch der Meinung , daß „ Recht und Gesetz "
maßgebend sein sollen . Poltrack hat mich eines Besseren belehrt .
Recht urd Gesetz können als Bagatelle beirachtct werden , es be -

darf nicht ein S Scheines von R- cht , sondern der Wille eines T-

beliebigen Gcmeiiidepascha « ist schon hinreichend . „ Ich werde Sie

ausweisen lassen " ! Ob sich eine solche Maßregel mit dem Ge -

setze in Einklang bringen läßt , ob die geringste rechtlich criauble

Handhabe sich bietet , das kümmert die Polizeier wenig . Das Ich

ist maßgebend und da Gewalt vor Recht geht , haben sie auch

„ Recht " . Ich wurde abgeführt , da Rath Poltrack meine Enl -

gegnungen „ nicht hören wollte " und hatte zwei Tage Zeit ,
über die «Freiheit nach der Einheit " und die dieser einheitttchen
Freiheit evlsp >ossenc Polizeiwillkühr nachzudenken . Montag wurde

ich wieder vor den „ Gewaltigen " gefahrl und mir eröffnet , ich sei
auf ewig und drei Tage aus Sachsen ausgewiesen und habe Chem -
nitz sofort und Sachsen binnen drei Tagen zu verlassen , widrigen -
falls , — nun folgt das alte Lied von Polizei und Gefängniß .
Em mitleidiger Polizeimann tröstete mich und meinte : es sei mit

der Ausweisung nicht so schlimm , denn nach 99 Jahren könne ich
wieder einmal anfragen , ob ich Chemnitz besuchen dürfe . Während
meiner Haft wurde auch mein Reisekosser aus ver Excedilion der

„ Chemnitzer freien Presse " abgeholt und durchstöbert ; auch da
eikiärle Rath Poltrack auf meinen Protest : die Polizei sei im

Rechte . Diese Leute muffen doch einen höchst sonderbaren Be

griff von Recht haben . Würde ich es mir einfallen lassen die

Tascken Polirack ' s zu durchsuchen , würde ich gewiß als „ Dieb "

festgesetzt werden . Damit den „ Herren von Chemnitz " die Aus -

Weisungsgelegenheit nicht entgehe , damit sie in den Stanv gesetzt
wurden , den „ Staat zu reiten " und Anspruch auf den „ Dank des

Vaterlandes " zu haben , mußte ich , dem es nicht im Traume ein

gefallen wäre in Sachsen bleiben zu wollen , um zwei Tage meiner

Freiheit be aubt werden . Nun , ihr Herren „Rechtsgclehrten " , wo

war da ein Schein von Recht ? Hatte man , was anzunehmen ist,
von „höherer Stelle " die Weisung , mich in Sachsen nicht sprechen

zu lassen , so wäre es vcrfluchle Pflicht und Schuldigkeit der fünf
„ U berwachenden " gewesen , mir KeS bekannt zu geben . Da dies

nickt gesckah, hatte man auch nicht das geringste R- chi , mich meiner

Fieiheit zu berauben , mich gewaltsam an einem Orte aufzuhalten ,
an welckem ich so wie so nicht bleiben wollte und mich oann , o

welckie Jivnic ! auszuweisen .
lieber die Coissequenz der „ löblichen Sächsischen " , welche mich

währenv der Wahta�italivn wochenlang ruhig gewähren ließ , ob -

zwar sie wußte und ich es öffentlich aussprach , daß ich ein „Nicht -
deutscher " sei , will ich gar kein Wort veilieren . Ist ihr vielleicht
der Wahllchreck in die Glieder gsfah en und hat sie erst später
die „StaatSgesährlichkeit " ausgeschnüffelt , welche ich mit mir her -

umschleppe ? Das Vorgehen der Chemnitzer Polizei warein Ge -
waltuki Bemerken muß ich noch , daß , als ich dem Fabrikakten -
niste den Rücken kehlte , Rath Poltrack in eigenster Person am

Perron des Bahnhofes herumstolzirte ; ob derselbe seinen Mittags -
tisch versäumie , um einen gesundheilsnützlichen Spaziergang zu
machen , oder ob er sich von der Abreise der Poruo » StaatSge
fahr überzeugen wollte , will ich nicht ergründen .

Rudolf August Wolf .

Briefkasten
der Redaktion . B. M. in Zürich : Erhalten . I . H. in Berlin : Ge -

dichte von Dingelstedt brii - gcii wir bei Gelegenheit mm Abdruck . Her -

wegd ' s Gedickte haben wir zum giößten Theil .
der Exp . diüoo . Perein d. Kl . mvner Beilin : Die Festonnonce kostet

1 Thlr . Frbgr Plauen : Unter welchem Dat im und an welche Adresse

sandnn Sie die 12 Gr . f. Annonce ? — B. B Hrn . Elberfeld Ad. Mai

24 Gr . , Ann . 10 Gr . Tbrt Connewitz Ao. 1. Q. 5 Tolr . Hllwg
Düsseldorf Schr . 16 Gr . Lr . Halle Ann . 16 Gr . I . Mllc bier Ab.

1. O. Ist Thlr . Prß Lindenau Sckr . 4 Gr . A. Brdm Githa Ab.

1. Q. Tdlr . 10 11. Trlmnn Berlin Ab. Arb . - Ztg . Thlr . 3 15 . Prt
Tblr . 1 25 , Schr . 10 Thlr . Mlk Berlin Ann . 4 Gr . D. Nclc Preß -
bürg Ab. 2. O. 17 Gr . Jngl Arnstadt Schr . Tblr . 1 24 . Arb . - Per .

Sckwäb . - Gmünd Ann . Gr . 17 5. Lbmnn Straßburg Schr . 6 Gr .

M- lollarbgew . Spandau Ann . 5 Gr . K. Rkl Preßburg Ab. 2. Q.

17 Gr . Th . Klv Frankfurt Ab 1. Q. Thlr . 11 23 . Klempnerv . das .
Ann . 7 Gr . Mhl Tübingen Ab. 2. Q. 2 Thlr . Pldy Mühlhausen

Schr . Tolr . 1 13 . Jt . Dölitz Schr . Gr . 7 5. Bmiin LudwigShafen
Schr . 23 Gr .

Berlin Geweikschast der Holzarbeiter .
Sonnabend , dm 9. Mai , Abends 8 Uhr : Geschlossene

Mtgliederoecsammlung Andreasstraße 26 bei Gettel . — Tagesordnung :
Besprechung und Wahl de « Delegirten .

Sonniag , den 10 . Mai früh 10 Ubr : Versammlung Brunnenstr . 144
in Graetz ' Salon . Vortrag von Herrn Holzwarth .

Holzarbeiter aller Branchen werden hierdurch eingeladen .
Der Be » .

Berlin Gewerkschaft der Manusakturarbeiter .
Sonnabend , den 3. Mai , Abends 8 Uhr , bei MöweS ,

Wcberstr . 24 » : Abrechnung der Gewerkschaft und der Krankenkasse ?
C. Ficker .

förtliliä Arbeiterverein .
WUllllJ ? Montag , d. 11 . Mai , Abend « halb 9 Uhr : Versammlung
in der Oberschenke . — Tagesordnung : Bortrag von W. Blo « . — Mit »
theilungm »bei da « bevorstehende Bereins - Kränzcheu . — Die neue Land -
gemembeordnunz .

lsitn ttl htt Vü Sozial - demokratischer Ardeiterverein .

_ 0 Montag , de » 11. Mai , Abend « halb 9 Uhr : Ge«
schlossene Mitglieder - Bersammlung in Hansch ' Clublokal , Schanmbnrger «
straßt 14 . — Tage » - Ordnung : Ersatzwahl des ersten Borfitzenden ; 2)
die Massenversammlung bei Tlltge . D. B.

Leipzig Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , dm 9. Mai : Bersammlung bei Zeidler . —

Tagesordnung : Soiialer Wochenbericht von Wilke . Delegirtenwahl zum
allgemeinen Gcwerkschastscongreß .

Allseitiges Erscheinen erwünscht . Seifert , Bev .

{ fotkbZtn Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
Freitag , dm 8. Mai , Abends halb 9 Uhr , bei Jabin ,

Turnerstr . 3. — Tagesordng . : 1) Sozialpolitischer Wochenbericht .
Koch . 2) Die Heranbildung von Rednern . 3) Fragekastm .

Gäste willkommen . Der Borstand .

Ref . :

Lindenau Gemeindeverein .
Sonntag , den 10 . Mai 1874 , im „ Gasthaus zum

Deutschen Haus " :

Stistuugssest
bestehend in Conzert , Gesang , Festrede ( gehalten von Hadlich ) u. Ball .

Anfang Punkt 4 Uhr .
Freunde und Gönner de « Berein « sind herzlichst eingeladen .

_ Da » Festcomite .

Sonntag , 10. Mai , Nachmittag 3 Uhr :

Bolksversammlung
IM Gaflhos zum „ Tdüringer Hof " . — Tagesordnung : Di « verflossene
Rcichstagssesston . Referenten : Hadlich und Blos .

Marstranstiidt

ftnftttfnClt ®cr Fachvcrei » der Maurer ersucht alle Fachver -
eine , Gewerkschaften und sonstige Corporationm des

Maurir - Gewerkes , die Namen bez. Adressen der Vertrauensmänner , Vor «
stände zc. direkt au dm Unterzeichnelm gelangen zu lassen , bchnss Ueber «
jendung von Arbettsvermiltlung «. Tabelle ».

Mit Gruß ! Für dm Fachvercin der Maurer :
s2b] _ _ _ I . Böxler , Krmzgasse 16, 1.

Metallarbeiter - Gewerkschaft .
s - ? 4» U UinlU Sonntag , dm 10 . Mai , Bormittags halb 11 Uhr :
Generalversammlung , Ritterstr . 7.

Da « Erscheir . en sämmtlicher Mitglieder ist dringend nothwmdig .
D. B.

17 . sächsischer Wahlbezirk .
Nächsten Donnerstag , den 14. Mai ( Himmelfabrtssest ) , Nachmittaz

3 Uhr : VczirlScomilcfitzung in Glauchau , Pflugk ' s Restauration , Jo «
hanntsplatz Tagesordnung : 1) Abrechnung über die letzte Reichs -
tagswabl ; 2) Vesprcchuug über Ägitatlonsangeiegmhelten tc.

Wir erwarten , daß alle Otte pünktlich erscheinen .
Der Vorort des 17. sächsischen Wahlbezirks .

s2ä | I . A. : Hermann Albert .

Berlin . Den Partcigmosten empfiehlt sich als Tapezierer W. Lemmin ,
Prinzenftroße 83 . s2aj

Bernhard Radcfrldt in Boston .
Du läßt gar nichts von dir hören , F. und A. sehnen sich schr nach

dir ; ist jetzt in Leipzig und erbittet Nachrichten mit deiner Adresse unter
der Adresse : Schr >sts - tzer I . Brandt , Geuosseuschaslsbuchdruckerei in Leipzig .

Allen Parteigenossen theile ich mit , daß am 15. April 1874 meine

Frau mich durch die Geburt eines gesunden unv kräftigen Knaben er «
s eute , welcher hoff - ntltch zu einem tüchtigen Kämpfer für die gerechte
Sache de « Proletariat « heranwachsen wird .

Königsberg , im April 1874 . W. HeokicS .

Emen
sucht

Drechsierlehrling
I . Rudel , in Ruhla ( Thüringen ) .

Für Wäsche und Kleidung während der Lehrzeit wird gesorgt . s4b

Augsburg
Anzeigen : e .

Sozialdemokratischer Berein .
Donnerstag , 14 Mri , als am sog. Himmelfahrtsfeste :

Großer Anssing ,
wozu alle Sozialdemokraten Augsburgs u Umgegend eingeladen werden .

Sammelplatz : Am kleinen Exncirplotz Mittag » 1 Ubr , Abmarsch präci »

halb 2 Ubr — ohne Fahne — um da « Reich nicht zu gefährden .

Außerbalb de » Burgfrieden » Massengesang anstatt »er Musik ;

dortselbst schließen sich die SozialdemokrMe » Heilenbach « und Oberhausen »

a » zum Marsch über Kriegshaber anf dem Söbel , von da zurück über

Steppach , S' . adtbergen und Pfersee . Auch deutsche und uichtdeutsche Aus -

länder können sich hieran betheiligen .
Die Pclroleuscn mit den Kindern nud die Halbinvaliden fahren mit

dem Mittag «, ug voran » bi « Weüheim mit Proviant und Munition .
Bei ungünstiger Wiiterung am nächsten Sonntag .
Massenhafte B. theiligung erwartet _ _ _ _ _Der Ansschuß .

Aecht Englisch Lederhosen ä Stück 1 Thlr . 15 Sgr .
„ Cord - Hosen ä Stück 1 Thlr . 15 Sgr .
„ Starke Stoff - Hosen ä Stück 2 Thlr . 15 Sgr .
„ Militär - Drillhosen ä Stück 1 Thlr .

„ Baumwollene feste Arheitshosen ä Stück 27 ' / , Sgr ,
empfiehlt

Louis Guttmann
J . jN ] No . 24 Grimmaische Strasse in Leipzig No . 24 -

An die Schnsten - FMalen .
Alle Schriften , für welche nicht augenblickliche Berwendung ist, be«

sonder « 4. und 5. Lief , vom Hochverrath » - Prozeß , sind bi « 15. April
an un « zu remittiren . Was bi « dorthin nicht zurück ist , muß behalten
und sofort bezahlt werden . Bon den aus Lager behaltenen Schriften ist
ein Beizeichniß einzusenden .

Leipzig , 1. April 1874 . Expedition deS „BolkSstaat . � [3b

Die Pa > teigenossen weiden auf die StitlungSseste der

Klempner und de « Berein « der Buchbinder und Fach -
genrssen , beide am 9. Mai stalifinbend , hierdurch aufmerksam gemacht .
Wir sind gern gesehene Gäste .

S- mntag , den 10. Mai , Vormittags 10 Uhr , Brunuenstraße 144 .

Bitte iodlreich zu erscheinen A. Heinsch .

Soeben ist erschienen und durch die Unterzeichnete zn beziehen :

Allerhand Proletarier .
Eine Haussttschichte von A. Otto - Walfier .

( Sevaratabdruck au « dem „V»lk «staa : " «Eriähler . )
Preis b,,sch . 5 Szr , gebunden 7 Sgr .

_ Expedition de » „ volttftoat . "

B » n de » Artikel »

n
Jura projkß Pazaine "

haben wir eine kleine Anzahl Separalabdrücke anfertige » lassen und lle «

fern solche zu 2 Rgr . Pro Exemplar .
l3F ° ! Expdeittio » de ? „ volksstaut . "

Eine Partie

VolkÄstuatltulender 1874

Barmen »
Sozialdemokratische Ärbeiicrpartci .

„ - - - - - -- - Parteigenossen versammeln sich von jetzt ab « gel -

mäßig olle Samstag A- en ° s 8 Uhr im Gastdof zuw „ Sckloß Benrath "

der F. « neve > s am allen Mark - . — Tagesordnung : Vortrag .
Um zahlreiches Elscheinen ersucht Der Bertraneusmann .

find uns rimitiirt worden . Wir offeriren dieselben zum herabgesetzten
Preis von Z Gr . gestempelt , 2 Gr . 5 Ps . ungestempelt , ge „ eu baar
oder Postvorschuß . Expedittoil des „ Voltsstaat " .

Leipzig : Borautw . Redakteur : M. Preißer . ( Redakttou n. Expeviero
Ze. tzerstr . 44. ) T n. ' an « Ufcrlfig der Ä«ioss «ischaft ?bnchbrucktr »„
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